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Walter. Kirchhol54 J a,hre V ogelberinger 
"', "" "\:. 

Mit 3·Tafeln .. 

N ORBERT HÖSER 

Zu jenem Bruchteil der Menschheit, der das Fangen, Beobachten und Bewundem 
.der Vögel zu einer wahren Besessenheit entwickelt [23], gehört auch WALTER KIROHHOF, 
der Vogelberinger, der sich alsvolkstümlicherVogelliebhaberingen Dienst der wisstm­
schaftlich nutzbaren Vogelberingung stellte. Gesang und Farbe der Vögelbrachtenihrri 
unersetzbare, tief empfundene Freude. Zurückgemeldete.Fernfunde und eigene Wieder­
fänge der von ihm beringten Vögel waren fürihn die vorweisbaren Belege und Gedenk­
zeichen ecrahrener Freude.: Dem Vogelfang widmete er fast seine gesamte freie Zeit. ' 

Als das Beispiel' eines erfolgreichen volkstümlichen'.' V ogelkundlers, repräsentiert 
W ALTER. KmOHHOF bei uns jene Mehrheit, deren Bemühungen lInsere. ornithölogische 
Literatur beherrschen: Somit ist es.nicht nur vonregional-histörischemBelang, hier 
sein Wirken im ~ltenburger L/tnd z,uumreißen. 

WALTER KmCHHOF wurde,am 17.'6 .. 1901 in .. Meuselwitz 'Kr. Altenburg geboren. Der. Vater, 
. ebenfallsin Meuselwitz gebürtig, war dort Bäekermeister, die Mutter (geb. Ronnebuiger) stammte 
aus dem nahen Wintersdorf. W:ALTERwuch~m:itfünf Geseb:istern auf, besuchte von 1907 bis. 
-1915 die Volksschule in Meuselwitz und ,iirlernte von 1915,bis19.18in 'der eltedi6h~n Bäckerei' 
das Bäckerhandwerk, das ihn sein Leben lang: ernährte, Die Naturliebe seiner Eltern und die 
damals noch', im reichen Altenburger. Land. weitverbreitete Freude, frei,' von' wir.tschaJtlichem 
Zwang Wildvögel in den Stuben in Käfigen zu halten, weckten schon in früher Kindheits.!Jin 
Interesse an den gefiederten Sängern. Als er 8 Jahre-alt war, erhielt erzurStubenvogelhaltmlg di.e 
ersten heimischen Körnerfresser [25]. Wie 'in' den kleinen ]'amilienbetrieben der Handwerker 
üblich~holte man auf diese Wei~eein Stück Natur neben: die ArbeitiIis Haus. Um i919 begaIiIi 
er ,die üblicheVogelhaltung größeren Ausmaßes. und lernte so inder Folgezeit Gleichgesinnte 
kennen,. z. B. die als Vogelhalter weithin bekannten SchuhmachermeisterPRöHIirmd UHLIG 
und denSteuerinspektor STÖLZNER in Altenburg. In seinen Käfigen (Abb-.1) hielt er die all­
bekannten Stieglitze, Erlenzeisige, Bluthäriflinge, Girlitze,-Gimpel :undi Buchfinken, daneben 
Weichfut~er fressende Arten, so die _ vier häufigen .Grasmückenarten., Nachtigall, Sprosser, Rot­
kehlchen, Amsel" Singdrossel, Heidelerche', A~ch schwer zu haltende Vögel pflegte er, so Zaun­
könig, Wintergoldhähnchen, ]'itis, Zilp'zalp, W lildlimbsänger, Trauerschnapperlind Grauschnäpper : 
So hielt er bis zu 30 Vögel im Hause~ Es.gelangihm, Erlenzeisig mid Bluthänfling erfolgreich mit 
Kanarien und Gimpeln zu kreuz eIl' Er wurde Mitglied des Leipziger Vog!Jlliebhaber-Veieinsünd 

, des Reichsverbandes der deutschenVogeliiebhaber (Sitz Leipiig). DerVogelhalterei isterspäterhin 
treu geblieben. Kontaktezu'm Ornithologen HUGO HILDEBRA)<DT, und dessen Umgebung in 
Altenburg,hatte er nicht; , ' " 

Um 1925 begann ,WALTE:R 'Kni.OlmOF ;ichzusätzlicih ~elir den freilebenden Vögeln 
zuzuwenden: 1926' dehnte', er sein ' vogelkundliches ,Exkursionsgebietbis an dieEsche~ 
felder Teiche aus, [6], beobachtete er oft Vögel <im Kammerforst undÖltsch .. Damals· . 
las er in der Zeitschrift "Gefiederte Welt;", daß die Vogelwarte Rossitten Bering~r 

. suchte. Er und· sein ,Freund ÜTTOH:rLLER folgten' diesem Aufru.f undberiJlgten 1928 
die ersten Vögel; W ALTER KmOHHOF als ex:sten;am2t: 6~ 1928 e~n\ln jungen Kuckllck. 
Wenig später erwarb er die Erlaubnis,auch iin benachbarten preußischen Gebiet (heute 
Kr. Zeitz) Vögel für die Vogelwarte· Helgoland zuberirigen~ , . ' .. 
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Die heute vorausgehende Prüfung der Artenkenntnis und -des methodischen Rüstzeugs hatte 
nicht stattgefunden; die Ringe erhielt er in der damals üblichen Weise [20] über den Leipziger 
Vogelliebhaber-Verein. Aus der Haltung heimischer Wildvögelhatte aber der Vogelliebhaber 
gewiß mehr Kenntnisse vom wesentlichen Detail gezogen als mari.cher heutige Anfänger gewinnt, 
der sich auf die Massenbildtafeln allumfassender Bücher beschränkt. 

Um 1930 beringte WALTER KIRCHHOF vor allem Vögel des Waldes. Erfing mit Spiegelnetzen 
meist an den Vogeltränken in den vom Saalgraben entwässerten damaligen Abteilungen 52, 57 
und 58 des Kammerforstes, außerdem auch.am Westrand des Kammerforstes (Öltsch), vorrangig 
jedoch in den Abteilungen 52 und 57, im Laufe der Jahre zunehmend in der Abteilung 57 (Abb. 3). 
Diese regelmäßigen J<'änge von täglich zumeist 10 bis 30 beringbaren Vögeln mittels 6-8 Netzen 
im Kammerforst endeten 1954 mit der Grundwasserabsenkung durch.den Neuaufschluß des nahen 
Tagebaues Haselbach. In den Jahren 1963--1971 lohnte sich nochmals der Fang an einer Quelle 
in der Abteilung 57 und war besonders 1965 dort ertragreich (30-40 beringbare Vögel pro Tag), 
was in der vom Tagebauschnitt unberührten Abteilung 52 erst wieder nach 1971 zutraf, als dort 
die Zuleitung des Tagebau-Grundwassers ausblieb. 

Vor allem Nestlinge beringte er bis etwa 1950 im Prößdorfer Holz, das an den Luckaer Forst 
angrenzte und später einem Kohletagebau zum Opfer fiel. Dort hatte er über 100 Nistkästen auf­
gehängt. Zumeist dort beringte er viele nest junge Trauerschnäpper, in den Jahren 1938-1942 
jährlich ca. 450--700. Bis' 1934 konnte er außerdem seine Fangplätze in den Schlehenbüschen 
nutzen, die als Streifen am südwestlichen Kammerforstrand an der Straße von Lehma nach 
IVintersdorf standen, dann dem jüngeren, bei TlIIERFELDER [24] abgebildeten der beiden IValters­
dorfer Tagebaue (Marie) weichen mußten und 1950 durch Wiederaufforstung an der Kippe 
Waltersdorf erneut heranwuchsen, jedoch nur noch wenig Fangmöglichkeiten boten. 

Nest junge Rauchschwalben beringte er bis 1951 vor" allem in Ölsen, Meutitzmühle und Spora 
(Kr., Zeitz), in Brossen, Meuselwitz, Wintersdorf, Plottendorf, Serbitz und Primmelwitz .(Kr. 
Altenburg), die schwerer erreichbaren nest jungen Mehlschwalben erst um 1960 in einer größeren 
Kolonie in Plottendorf. 

Das Restloch des ausgekohlten und heute verfüllten Wuitzer Tagebaus bot nach 1930 große 
Röhrichtsäume, in denen er 1934-1937 reichlich Stare, Schafstelzen, Grauammern und Rohr­
sänger fing, 1934 auch einen Brachpieper und 1936 9Wasserrallen. Schon damals war ihm die 
Bergbaufolgelandschaft als Lebensraum für Vögel gut bekannt, was die große Mehrheit der 
Naturfreunde noch vier Jahrzehnte lari.g für unmöglich hielt. Der damals ungenügend natur­
wissenschaftlich fundierte, sehr romantische Naturschutz des Gartens und der Parks vermochte 
nicht, diese Erfahrungen zielbewußt zu nutzen. 

1936 begann W ALTER KIRCHHOF seine regelmäßigen Vogelfänge an den Haselbacher 
Teichen. Diese relativ späte Hinwendung zum Teichröhricht resultierte aus den dort 
weniger günstigen Bedingungen für den Vogelfang, wozu auch die größere Auffälligkeit 
der Spiegelnetze gehörte. Fangplätze östlich der Pleiße nutzte er etwa ab 1938, beringte 
im April 1938 den ersten VogeL bei Pähnitz (Rotkehlchen) und den ersten, ein Blau­
kehlchen, an den Eschefelder Teichen, wo er dann_ 1940 und 1941 mehrere erfolgreiche 
Fangtage hatte. 

In den Kriegsjahren 1941-1945 mußte W ALTER KI"?CHHOF als Luftwaffensoldat in den Flieger­
horsten Dresden-Klotzsche, Altenburg, Athen, Saloniki und Leipzig dienen. Im Altenburger 
nutzte er 1942 die Gelegenheit, einige wenige Vögel zu beringen und sich dort einen Erlenzeisig im 
Käfig zu halten. 

Nach Kriegsende begann er 1946 wieder mit dem Vogelfang, den er bis 1949 fast 
ausschließlich auf den Kammerforst beschränkte. Anscheinend bevorzugte er jederzeit 
den Fang von Singvögeln des Waldes, ging er also dem oft ertragsärmeren, zugleich 
aber größere Ertragssicherheit bietenden Vogelfang nach, der meist nicht aufsehen­
erregend sein konnte, wohl aber die besondere Bindung zu den in der Vogelhaltung 
üblichen Wildvogelarten unterstreicht. 

So besuchte er auch 1951-1964 neben einer Reihe kurzlebiger Fangplätze die Kliebe, einen 
kleinen Restwaldan der Kaynaschen Schnauder bei Spora Kr. Zeitz, obwohl er dort meist nur 
weniger als 10 Vögel pro Tag beringen konnte. Einen ertragreicheren Fangplatz hatte er im Oktober 
1963 bei Nißma Kr; Zeitz, wo er an wenigen Tagen am Rande eines ab geernteten Hanffeldes und­
an einer nebenan befindlichen Quelle im Gehölz Stieglitze, Be~gfinken und Buchfinken mit Spann­
Netzen jing, täglich bis zu insgesamt 90 Vögel. 19!i7 -1976 beringte er regelmäßig Singvögel an 
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einer Quelle in einem Wäldchen bei Groitzsch Kr. Borna, <;lort auch die bei Altenburg und ~eusel­
witz nur selteneren Nachtigallen. Ständiger Vogelfang mit ein bis zwei Spann-Netzen in wald­
angrenzenden Gärten oder Wohngrundstücken wurde wochenweise oder monatelang ebenfalls 
durchgeführt, so. von seinem Helfer W ALTER HEINICKE am Kammerforstrand in Plottendor! 
oder gemeinsam mit EMIL HOLZ und später. KARL SOHULDES in Meuselwitz. Auch den Fang 
mit einem Gimpel als Lockvogel am Japannetz übte man aus. 

Nach Kri~gsende unternahm KIRCHHOF ab 1951 erneut regelmäßige Fangexkursionen 
an die Eschefelder Teiche, ab 1952 auch an die Haselbacher Teiche. Es war eine Zeit 
des Aufbruchs der avifaunistisch interessierten VogelkundleI'. Eine neue Generation 
junger Vogelliebhaber erschien an den Teichen und regte ihn offenbar zur intensiverer 
Wasservogelbeobachtung und zu kleinen Mitteilungen an [11-16]. 

- Damals hatte er manchmal an zwei 5 km voneinander entfernten Teichgebieten zugleich Netze 
aufgestellt. Es entstand eine Schar junger Helfer. Ostern und Pfingsten waren seither fast all­
jährlich glückliche Tage des Vogelfangs. So z. B. standen seine Netze Pfingsten 1953 am 24. Mai 
an den Eschefelder Teichen und am Schaf teich bei Windischleuba, am 25. Mai an den Haselbacher 
Teichen. 20 Vögel wurden beringt. Ostern 1954 (18.-19.4.) konnte er an den Haselbacher und 
Eschefelder Teichen mit Schlag- und Spiegelnetzen 9 beringbare Vögel fangen .. Die neuen wirk­
sameren Japannetze (Nylon) schaffte er sich ab 1958 an. Sie wirkten sich besonders beim Fang am 
Gewässer verbessernd aus. An den Eschefelder Teichen konnten mit 6 solchen. Netzen Ostern 
1960 (15.-18.4.) 30 Vögel, Ostern 1961 (31. 3.-3.4.) 82 Vögel und Ostern 1962 (20.-23.4.) 
60 Vögel gefangen und beringt werden. 

Als erster begann WALTER KIRCHHOF im August 1954 am neuen Stausee Windisch­
leuba Limikolen zu fangen, zuerst in Schlagnetzen meist Flußuferläufer, auch Bruch­
wasserläufer, diese und andere Arten sowie Bekassinen später auch in Japannetzen. 
Daneben verstärkte er den Rohrsängerfang an den Haselbacher Teichen, wo dieser und 
aller übriger Vogelfang dann bis 1960 öfter stattfanden als an den Eschefelder Teichen. 

In den Röhrichtsäumen der Haselbacher Teiche beringte sein Helfer W ALTER HEINICKE 
einmal sogar 80 Rohrsänger an einem Tag. Infolgedessen fingen W ALTER KIROHHOF und seine 
Helfer in den Jahren 1955 bis 1957 größtenteils Vögel an den Gewässern. Die übrigen waren damals 
meist Bergfinken, Grünfinken und Stieglitze, die sich an wenigen Wintertagen in großen Schwär­
men an einer Müllkippe im Auholz Menselwitz aufhielten. Diy Fangplätze in der Verlandungszone 
des Stausees Windischleuba und im Röhrichtgürtel der dortigen Vorbecken waren etwa ab 1960 
hervorragend günstig und in KIROHHOFS Fangergebnissen ebenso ertragreich. Im Herbst 1962 
beringte er hier mit 3-6 ,Tapannetzen ca. 370 Rohrammern, davon ca. 180 andel1 6 günstigsten 
Tagen. W ALTER KIROHHOF hatte den größten Anteil an der inden sechziger Jahren erreichten 
erstrangigen Bedeutung fies Stausees Windischleuba als Platz der Vogel beringung (Abb. 7). Er 
beringte hier an manchem Spätsommertag außer Schwalben' 40--70 Vögel. Mit derEntlandung des 
Stausees (ab 1967) wandte er' sich wieder mehr den Haselbacher und Eschefelder Teichen zu; 
an letzteren· fing er ab 1970 verstärkt mit D. STREMKES Hilfe, später ausschließlich dort. Vögel 
des Röhrichts fing er bis 1959 vor allem im Frühjahr, danach überwie'gend im Spätsommer und 
Herbst. 

In der ersten Blütezeit vogelkundlicher Aktivitäten am Stausee Windischleuba [4, 5, 10] ent­
deckte er 1958 am Rande des benachbarten Pahnaer Forstes, an den Waldteichen (bei Pähnitz), die 
günstige Möglichkeit, Waldvögel in der Nähe des Wasservogelrastplatzes zu fangen, was er bis 
zum 1963 einsetzenden Kahlschlag dieser Forstabteilungen vor allem für die Beringung von Gras­
mücken nutzen konnte. Hier betrug der tägliche Ertrag 30-70 beringbare Waldvögel pro 4-6 
Spann-Netze. Zu Fuß in einer Viertelstunde erreichbar, standen oft zugleich ein bis zwei Spann­
Netze und bis zu 15 kleine Schlagnetze (Abb. 2) nebenan am Stausee, um dort Limikolen zu 
fangen, 1963 versuchte er dann ersatzhalber den Waldvbgelfang im benachbarten DeutschEm 
Holz (am Seebischteich), doch erwiesen sich die früher genutzten Fangplätze im Kammerforst als 
lohnenswertel' . 

An: den Eschefelder Teichen, im Teichga~thaus zu Klein'eschefeld, traf sich um 1960, 
besonders 1960-1962,an fast jedem Wochenende der Freundeskreis WALTERKIRGH" 
HOFS (Abb. 5). Die zumeist jungen Leute übernachteten hier oft,zu Ostern, zu Pfingsten 
und in den sommerlichen Ferienwochen, um gemeinsam-mit ihrem ,;Chef" die ständig 
fangbereiten Vogelnetze zu überwachen. Dabei wurden die Röhrichtsäume behutsam 
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behandelt, die Brutreviere der Vögel geschont und erst Ende Juli die regelmäßigen 
Fänge im Röhricht begonnen. Hier blieb sein Vogelfang. nahezu unauffällig. Man fing 
die Vögel, bestimmte sorgfältig deren Art, Alter und Geschlecht, legte ihnen den Ring 
an und konnte sich einige Augenblicke an ihnen erfreuen. JOACHIM KÖRNER nutzte 
diese Gelegenheit, um schöne Naturfotografien und einige wissenschaftliche Fotobelege 
anzufertigen. Ab Oktober 1965 wurden stetsyon den beringten Fänglingen die Flügel­
maße genommen, wohl auf Anregung von BERND SALZMANN. Manchma~ fehlte die 
Zeit, um sich intensiver mit jedem gefangenen Vogel zu beschäftigen. Für die meisten 
der 12 bis 25 Jahre alten Vogelliebhaber uni WALTER KmcHHoF war so der Vogelfang 
der Reichtum einiger schöner Jahre (Abb.4). Wenige blieben dabei, einige wurden 
fürs Leben beeinflußt. Die Namen von etwa 25 Helfern lassen sich leicht nachweisen. 
Einigen von diesen war es erlaubt, Vögel eigenhändig zu fangen und zu beringen. 
Einzelne führten ein eigenes Beringungsbuch. 

Zwischen 1930 und Kriegsende gehörten neben OTTO HlLLER (Meuselwitz) auch MAX HIET· 
SCHOLD (Treben), ERICH SCHELLENBERG(Haselbach), EJ\HL HOLZ (Meuselwitz) und KURT HEl· 
NICKE (Plottendorf) zum Helferkreis. Um 1952 hatten sich· JÜRGEN KNEcHTEL (Breitingen), 
RAlNER SCHENKE (Meuselwitz), MANFRED BECHlI1ANN (Wildenhain) und W ALTER HEINICKE 
(Plottendorf) angeschlossen. Um 1960 folgten ihm vor allem die älteren ALFRED WEBER (Hohen. 
dorf) undKARL SCHULDES (Meuselwitz) und die jungen JOACHIlI1 KÖRNER (Gerstenberg), RAlNER 
MENNlNGER (Frohburg), MANFRED KÖRNER, ULRICH ZSCHOCKELT, JÜRGEN KÖHLER, BERND 
LÜDTKE, später auch BERND SALZlIIANN (alle Meuselwitz) und DETLEF STRElliKE (Benndorf). 
Als einziger unter ihnen steckte sich D. STRElliKE ein anspruchsvolleres Ziel, indem er die Yogel. 
peringung nutzt, um Yerhalten und Struktur von Populationen der Mehlschwalbe zu unter· 
suchen. 

W. KIRCHHOF erfüllte ausschließlich und mit hervorragender Einsatzfreude die histo­
risch früheste Aufgabe der wissenschaftlichen Vogelberingung, die Zugwege der Vögel 
aufzuklären. Seine Beringertätigkeit war bestimmt von der Erlangbarkeit der Vögel, 
von der Aussicht auf einen Fernfund oder einen ungewöhnlichen Fund und von' der 
Seltenheit des Vogels. 

Daher sind ihm unter seinen vielen Ringfunden besonders wertvoll der Fund einer Rohrweihe 
in Westafrika südlich der Sahara (Hiddensee 434224 nest jung 20.6.1978 bei Meuselwitz Kr. 
Altenburg, 50.59 N, 12.26 E; erbeutet 27.2.1980 bei Segou in Mali, 13.45 N, 4.51 E, also 4195 km 
SSW), der Fund einer fast 12jährigen Rohrweihe [6a] in der Nähe ihres Erbrütungsortes 
(Hiddensee 407802 nest jung 18.6.1967 am'Straßenteich bei Frohburg und EschefeldKr. Geithain; 
tot gefunden 2. 5. 1979 südlich von Groitzsch Kr. Borna, also 22'km WNW) und der Fund eines 
fast 26 Jahre alten Mäusebussards1 ) (Helgoland 324889 nest jung 26.5,1937 Luckaer Forst Kr. 
Altenburg, 51.06 N, 12.20 E; getötet Januar 1963 Sainte Gemme Martaillac, 44.22 N, 0.10 E Lot et 
Garonne, Frankreich). 

Eine eigenständige andere vogelkundliche Aufgabe hatte er sich nicht gestellt, ob­
wohl seine sorgfältige Sammlung eigener lokaler Wiederfunde die Ansätze zur heute 
[20, 22] bevorzugten populationsökologischen Forschung des Beringers ermöglichte. 
Seine regional bedeutsamen Beringungen nichtflügger Rohrweihen und durchziehender 
Limikolen zeigen beginnende Spezialisierung seit 1954. 

Die Mehrheit von insgesamt etwa 40 jungen Leuten interressierte sich nur einen oder 
zwei Sommer lang für diesen Vogelfang, unter ihnen vergessene, die nur im Foto fest­
gehalten sind. Stärkere Anregungen als im Kreis seiner Helfer gab KmCHHOFS Vogelfang 
den übrigen V ogelberingern und vogelkundlich Interessierten um Altenburg, wo man 
versuchte, ihm gleich zu tun, seine Erfahrungen zu nutzen, ,um sich günstige Voraus­
setzungen für selbstgestellte zusätzliche vogelkundliche Aufgaben' zu schaffen. So 
löste sein zeitweiliges Mitwirken in der Altenburger Fachgruppe für Ornithologie, 

1) Der originale .Beleg der Ringfund.Mitteilung an dim Beringerliegt auch im Falle dieses Mäuse· 
bussards vor (N. HÖSER, in [9J; D. & A. STRElIIKE, Falke 30 (1983), 247-248). Der Fund fehlt 
z. B. bei W. RYDZEWSKl, The Ring 96/97 (1978),218-262 und E. RUTSCHKE, Falke 27 (1.980), 
113. 

364 



Natur- und Vogelschutz in den fünfziger Jahren einen gesunden Wettbewerb mit 
den b':lfreundeten Befingern W~ KARG, ,J. OELER und D. TRENKMANNaus., , 

Der Kreis der einsatzfreudigen Helfer war um .1960 am größten. Sein Zuwachs trat 
~in, als W ALTER KIRCHHqF verstärkt die Gewässer zum Vogelfang nutzte und somit 
Kont,akte zu den vorrangig faunistisch interessierten Wasservogel-Beobachtern er~ 
möglichte. Ihm und seinen' Begleitern war die Wasservogelschau eine ergänzende 
Freude beim vorrangig betriebenen Vogelfang (Abb. 6, 9). So unternahm er 1960---'1973 
alljährlich im September Exkursionen nach Hiddensee, 1972 auch im Mai; meist mit 
A. WEBER, mehrmals mit W. SEMMLER (Jena); oft war man zu dritt oder zu viert. 
Manchmal beringte er dort Limikolen. Von fast jeder dieser Exkursionen liegen Notizen 
über die Zahl gesehener Vögel vor, wahrscheinlich meist ausgewertet [18]. 

Notizbücher über Beringungen, gesehene freilebende, Vögel und s'eine Käfigvögel 
führte KIRCHHOF seit 1928. Sie enthalten sporadische Notizen, meist Auffälligkeiten, 
so Ankunft, Sangesbeginn, gefundene Nester der Vögel, wenige Zahlen gesehener Vögel, 
meist nur von einzelnen Arten. Dominanzwerte einzelner Vogelarten lassen sich aus 
diesen Notizen nicht erschließen. Notizen solcher Art machten auch Mo HIETSCHOLD 
sowie K. undW. HEINICKE, zeitweise auch einige der späteren Helfer; Mehr Notizen, 
Zählergebnisse, die meisten Wasservogelartenbetreffend, trug KIRCHHQF in die allen 
zugänglichen lokalen Tagebücher ein (Eschefelder Teiche, Stausee Windischleuba)~ 
Daran beteiligten sich alle seine Helfer, obwohl nur einige von ihnen solche Ergebnisse 
für persönliche Zwecke, wie für die Beschreibung der, Häufigkeit einiger Arten im 
Jahresgang, in einem eigenen Tagebuch notierten, so ständig A. WEBER und D. STREMKE. 

Der Vogelberinger W ALTER KIRCHHOF konnte, durch Fang eine Reihe wertvoller 
Artnachweisebelegen und so manche rechthaberische Diskussion verhindern. Er fing 
z. B. Seggenrohrsänger, Rohrschwirl [7], Graubruststrandläu:(er (19,61), Thorswasser­
treter (1962) [3, 6, 17], aber oft auch leicht zu übersehende Arten (z. B. Blaukehlchen, 
Rallen), deren Vorkommen und Phänologie ohne seine Fänge hier nur lückenhaft oder 
unsicher festzustellen waren. Er sicherte den Erstnachweis einer Beutelmeisen-Brut 
(1966) im Süden des Bezirkes Leipzig [14]. Sein vogelkundliches Lebenswerk aber 
besteht vor allem in der Beringung von über 60000 Vögeln, die ihm ca. 600 Ringfund~ 
Mitteilungen, meist zu Fernfunden, und ca. 2000Wiederfänge an seinen Fangplätzen 
brachten. Damit hat er "einen Baustein für, die Aufklärung des ,Vogelzuges gesetzt" 
[19]. Jährlich über 2000 Vögel beringte er in den Jahren 1934, 1936-1939, 1960,.--:1963, 
1965 und 1966, die meistenaber,fast 3000,.im Jahre 1974 mit Hilfe von D .. STREMKE. 
Von den daraus resultierenden Ringvogel-Fernfunden sind besonders jene wertvoll, 
die zahlreich und folglich mit Sicherheit nicht nur Zufälligkeiten, sondern I:egional 
gültige Tatsachen belegen,z. B. hinsichtlich des Bruchwasserläufers [2, 4, 8] und der 

'Rohrweihe [6, 9]. ' ' 
Manche wissenschaftliche Frucht seiner vogelkundlichen Liebhaberei wird noch zu 

bergen sein. Wir sind WALTER KIRCHHOF für alles dankbar! Sein Wirken gehört auch 
zum historisch-kulturellen Reichtum des Altenburger Landes. 

Bis vor kurzem unbekannt war ihm, daß ihn die,Deutsche Ornithologen~Gesellschaft 
seit 1962, dem,Publikationsjahr des ersten und durch seinen Fang belegtenWindisch­
leubaer Graubruststrandläufer-Nachweises [17], zu ihren Mitgliedern zählte. ' 
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TAFEL LIII 

Abb. 1. WALTER KIRCHHOF um 1935 bei seinen gekäfigten Wildvögeln 
Abb.2. W. KIRCHHOF am 13.4.1958 am Großteich Eschefeld, unterm Arm die Schlagnetze. 

Foto: H. Grebs, vgl. [1J 

Abb. 3. W. KmCHHOJ; (links) und ERICH SCHELLENBERG 1936 am Fangplatz an einer Yogeltränke 
im Kammerforst. Im linken Bilddrittel hängen Spiegelnetze 
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TAFEL LIV 

Abb. 4. W. KIRCHHOF mit jungen Helfern beim Vogelbng um 1950. Spiegelnetz. Links WALTER 
HEINICKF-, zweiter von links JÜRGE~ K.~ECllTEL 

Abb.5. Treff der Helfer Walter Kirchhofs im Teiehgasthaus KleineschefeId, Ostern 1961. Von 
links nach rechts: Gastwirt EWALD HEINIG, JÜRGEN KÖHLER, ULRICll ZSCHOCKELT, Frau HEINIG, 
MANFRED KÖRNER, RAINER MENNINGER, BERNDT LÜDTKE, HANNELORE FlEUIG, stehend: Jo-

HANNES FIERIG. Foto: J. Fiebig 
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Abb. 6. W. KIRCHHOF, R. MENNINGER (links) und U. ZSCHOCKELT (rechts) um 1962 
Abb.7. W. KIRCHHOF am 27 . 10. 1969 mit einer Zwergschnepfe, Lymnocryptes mi'liim1ts, am Stausee Windischleuba, anläßlich der Exkursion 

der Leipziger Tagung über Wasservögel (25. bis 26. 10.69). Foto : <T. Fiebig 
Abb. 8. An den Eschefelder Teichen, Himmelfahrt 1967. Von rechts nach links: FRITZ FRIELING, JOACHIM KÖRNER, W. KIRCHHOF, 

BERND SAJJZMAN:,< und unbekannter Helfer 
Abb.9 . W. KIRCHHOF, ALFRED WEBER (links), WILLY KroSCHLTS (rechts) bei Wasservogelbeobachtungen am Stausee Windischleuba. etwa 1973 
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